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— Der Köln. Zeitung ſchreibt man aus Berlin: „Die 
Nachrichten der franzöſiſchen „Preſſe“ von den Bemühungen 
ruſſ. Agenten, auf den Sturz der Miniſter v. Manteuffel in 
Preußen und v. Buol⸗Schauenſtein in Oeſterreich hinzuar⸗ 
beiten, haben hier keine Ueberraſchung erregt, da man in 
Geſellſchaften ganz offen davon ſpricht und Vorgänge ſowie 
Aeußerungen mittheilt, welche den Beweis dafür liefern. 
Es iſt indeſſen noch nicht an der Zeit, dieſe Angelegenheit 
ne fu F „ obgleich die Manöver plump genug ans 
gelegt ſind. 

— Man ſchreibt der Allgemeinen Zeitung aus Berlin: 
„An den Selbſtmord der beiden Offiziere hat man jetzt 
einen ganzen Roman gehängt, der ſich freilich eben nicht durch 
den Reichthum der Erfindung auszeichnet. Beide haben, heißt 
es, ein Fräulein v. M. geliebt, die Verwandte einer hoch⸗ 
ſtehenden Dame, der Gräfin B. Einer Herausforderung 
konnte keine Folge gegeben werden, weil die Behörden da⸗ 
zwiſchentraten; da mithin Keiner dem Andern das Leben neh⸗ 
men konnte, nahmen ſich Beide ſelbſt das Leben. Zu dieſer 
Geſchichte gehört denn ſchließlich noch die Erſcheinung einer 
verſchleierten Dame, welche einen Kranz auf die Särge der 
Todten gelegt, 

— Die Lithogr. Correſp. jagt: „Die definitive Rege⸗ 
lung der inneren Organifation, mit welcher durch die bereits 
in's Leben getretene Städte-Ordnung für die ſechs öſtlichen 
Provinzen und das Geſetz über die Verfaſſung der Städte 
von Neu- Vorpommern und Rügen der Anfang gemacht if 
wird den Hauptteil der legislatoriſchen Aufgabe der dies⸗ 
jährigen Kammer-Seſſion bilden. 

„L General Abramowiez hat von Sr. Maſeſtät dem 
König von Preußen, als auch dem Kaiſer von Oeſterrei 
koſtbare, mit Brillanten beſetzte und mit dem Portrait der 
Monarchen geſchmückte Doſen De Geſchenk erhalten.“ 

Von der Oder, 20. Novbr. Was wir in unſeren 
vorangegangenen Berichten in Ausſicht ſtellten, iſt bereits im 
größern Umfange zur Thatſache geworden. Die Zuführen 
von Getreide in Frankreich, beſonders Marſeille, erreichen 
ſchon gest eine Höhe, welche die Speculation erdrückt; in 
zwei Wochen trafen in dem genannten Hafen allein eixca 
200,000 Hektoliter davon ein und größere Zufuhren ſtrömen 
ununterbrochen heran, ſo daß die Verkehrsmittel zur Fort⸗ 
ſchaffung derſelben nicht mehr ausreichten. 


Trier, 20. Nov. Nach amtlichen Zuſammenſtellun⸗ 
gen betrug die Auswanderung aus dem Regſerungsbezirke 
Trier während des verfloſſenen Jahres 3459 Perſonen ver⸗ 
ſchiedenen Alters, Geſchlechtes und Standes. Das in baa⸗ 
rem Gelde durch dieſelben ausgeführte Vermögen beſtand in 
502,433 Thlrn. 

Aus Ansbach vom 21. Nov. berichtet das dortige 
Morgenblatt: „Seit einigen Tagen wird hier in allen Kreiſen 
die geheimnißvolle Kaspar Hauſer'ſche Geſchichte wieder 
lebhaft beſprochen. Veranlaſſung hierzu giebt folgendes Ge⸗ 
rücht, das, nach feiner allgemeinen Verbreitung zu ſchließen, 
nicht ohne Realität ſein dürfte. Ein bekannter Lage 
Gaſtwirth dahier, welcher ſeit Jahren viel auf 4 1 — 
Koſten gereiſt und in jüngſter Zeit wegen 5 5. 

eben Monate in der Strafen alt Kloſter⸗Ebr 
gung auf fi or 5 öre gemeldet un 
verwahrt it, ſoll daſelbſt ſich zum Verhöre ge 
ausgeſagt haben, daß er über Ermordung Rose — 
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Deutſchlan d. 


Berlin, 23. Novbr. Se. königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz von Würtemberg nebſt Gemahlin kaiſerl. Hoh. ſetzten 
am 21. d. M. Abends 7 Uhr in Begleitung Sr. Hoh. des 
Herzogs Nikolaus von Leuchtenberg mit einem Extrazuge der 
Stettiner Eiſenbahn ihre Reiſe nach St. Petersburg fort. 

‚ — Seitens des Herrn Handelsminiſters ift eine Herab⸗ 
bung der Eingangszölle auf Vieh, beſonders Maſtvieh, in 
otſchlag gebracht, welche für jeden Ochſen 5 Thlr., für 

eine Kuh 3 Thlr., für Jungvieh 2 Thlr., für ein Kalb 

5 Sgr., für jedes Schwein von 5 Sgr. bis 1 Thlr. betra⸗ 

gen. Ueber die Höhe der Zollermäßigung iſt noch keine Ver⸗ 

einbarung getroffen, doch iſt zu bemerken, daß dieſe ermäßigte 

Einfuhr an allen Grenzſtationen Preußens zur Anwendung 

kommen ſoll. 

— Der Regierungs-Präſident in Arnsberg, Herr von 
Bodelſchwingh, hat in einem Bericht an das Miniſterium 
des Innern die immer umſtändlicher gewordene Corteſpondenz 
der königl. Behörden unter einander als einen großen Uebel⸗ 
ſtand bezeichnet, dem durch Herbeiführung öfterer mündli⸗ 
cher Rückſprache wohl abzuhelfen fe. Da man die 
Uebelſtände hier auch vielfach beobachtet hat, fo dürfte dem⸗ 
gemäße Verfügung an die königl. Behörden Seitens der bes 
treffenden Reſſort⸗Miniſter ſchon eheſtens zu erwarten fein. 

— Wie das „C. B.“ erfährt, geſchehen bereits in 
Nom Schritte, um den kirchlich⸗ſtaatlichen Confliet im Groß⸗ 
herzogthum Baden zu einem verfühnlichen Ausgange zu füh⸗ 
ren. Es heißt, daß auch unſere Regierung ſich einer vermit⸗ 
telnden Thätigkeit nicht entziehen werde. 

— Vorgeſtern fallirte hier ein in Getreide und Spiritus 
ſpeculirendes Handlungshaus E. ., welches A la baisse 
Tol 5 war. Die Paſſiva belaufen ſich nahezu auf 200,000 

hlr., bei welcher Summe auch namentlich hieſige Geſchäfts⸗ 

leute betheiligt find; s . 

— Nheinaufwärtd — ſagt die „Kaſſ. Zig.“ — fans 

n jetzt bedeutende Getreidevorräthe in den weſtlichen und 
ace deutſchen Staaten einzutreffen an. Es find dies 
ieſelben Vorräthe, welche vor 6 Wochen den Rhein hinab 
eliefert wurden. Durch das Hin- und Herreiſen wird das 
etreide bekanntlich beſſer und — wohlfeiler! Auf den Frucht⸗ 
märkten Baierns, Württembergs und Badens (auch in Kur⸗ 

lm bereits eine rückgängige Bewegung der Preife eins 

getreten. 


— Die in Wien zu eröffnenden Conferenzen zur Ver⸗ 
— Pa allgemeinen Miünzconvention follen „wie man 
hört, — le nächſten Monats beginnen. 
Geſellſchaft Wen an 8 ee 
chte ae u d zu Weimar iſt die Conceſſion zum Ger 
chaͤftsbetr Si 8 en königl. preuß. Staaten ertheilt worden. 
8 £ e Coneeſſion zu einer neuen Telegraphen = Linie 
durch die Nordſee und ** von London nach Haarburg iſt 
von derjenigen Geſellſcha t nachgeſucht worden, welche bereits 
eine directe telegraphiſche Verbindung zwiſchen London und 
Amſterdam hergeſtellt hat. Bis jetzt ſind noch nicht weitere 
Schritte 9 1.9 und die An elegenheit ſchwebt noch 
— Die Neue Preuß. £ eitung ſagt? Die Thronrede 
Ae Eröffnung der Kammern wird natürlich keine weitläufigen 
üslaſſungen über die auswärtige Politik bringen. Doch 
lauben wir „daß mit Rückſicht auf die jetzigen politiſchen 
Geibel Sen die a c bei dieſer Gelegenheit ihre be⸗ 
0 17 4 
aufbrechen 2 auf Erhaltung des europäiſchen Friedens 


* 


Ban; 


ehr namhaftes Verſprechen Gelegenheit verſchafft haben will, 
par Hafer in ben biegen 7 garten zu beſtellen, wo⸗ 
elbſt daun Tags darauf der Unglückl 

odesſtoß erhalten hat.“ 

Karlsruhe, 19. Nov. Aus guter Quelle kann ich 
mittheilen, daß von Seiten der Diözeſen unſeres Kreiſes eine 
Ergebenheits⸗Adreſſe an unſer Miniſterium in Cireulation ges 

etzt iſl. Aehnliche Schritte werden im Unterrheinkreiſe vor⸗ 
ereitet. 

Mainz, 21. Nov. Biſchof v. Ketteler iſt von ſeiner 

Reiſe nach Freiburg bereits wieder hierher zurückgekehrt. 
8 Frankfurt a. M., 21. Nov. Die „Schleſ. Zig.“ 
läßt ſich ſchreiben: Der Erbgraf von Yſenburg-Wächtersbach 
iſt der von ihm gegen die Perſon des kurheſſiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Haſſenpflug begangenen That, weil in Geiſtes⸗ 
abweſenheit verübt, für gerichtlich unzurechnungsfähig erklärt 
worden. 


iche, wie bekannt, den 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 22. Nov. Wir haben Nachrichten aus Bu⸗ 
chareſt auf gewöhnlichem Wege bis zum 14. d. M. erhalten. 
Am vorangegangenen Tage wurde das Kriegsmanifeſt des 
Kaiſers Nikolaus in allen Kirchen verkündet. Am 14. Nach⸗ 
mittags verbreitete ſich in Buchareſt das Gerücht, daß die 
Ruſſen bei Giurgewo die Ueberbrückung der Donau (ob in 
der Nähe von Smirda oder Sloboſia, konnte man nicht er⸗ 
fahren) zu Stande gebracht Hätten (2). Ob es in der That 
der Entſchluß des Fürſten Gortſchakoff iſt, ſich nicht mehr 
mit der bloßen Säuberung des walachiſchen Gebietes von den 
Türken zu begnügen, ſondern den Angriffskrieg auf das recht⸗ 
ſeitige Donau⸗Ufer hinüber zu ſpielen, müſſen die nächſten 
Tage aufklären. Hier bezweifelt man, daß die Ruſſen die 
Donau überſchreiten werden. Vorläufig würde, wie es 
heißt, eine Armee von 30,000 — 35,000 Mann dazu ver⸗ 
wendet werden können. — Die von hier in das Banat be⸗ 
ſtimmten Brigaden mitſammt der Artillerie haben den Marſch 
noch nicht angetreten. Sie ſtehen in Bereitſchaft, um dem 
Befehle dazu, wie er ertheilt wird, ſofort nachkommen zu 
konnen. Es iſt inzwiſchen möglich, daß die Abſendung dies 
5 Truppen auch unterbleibt, wenn nämlich die Siege der 

uffen den Schanplatz des Krieges von unſerer Grenze weis 
ter entfernen. 

— Die vollſtändige Fuſion zwiſchen dem Hrn. Gras 
fen von Chambord und der orleaniſtiſchen Familie wurde, 
wie die „Cep. Zig. Correſp.“ meldet, geſtern Mittags um 
12 Uhr im Schloſſe zu Frohsdorf faetiſch durch einen allſei⸗ 
tig unterfertigten Vertrag abgeſchloſſen. Der Herzog von 
Nemours war aus dieſem Anſaſſe am Sonntag Abends von 
Dürenkrut in Wien eingetroffen, wurde im Nordbahnhofe 
von dem Herzoge von Lewis erwartet, übernachtete im Ko⸗ 
burgſchen Palais und begab ſich geſtern früh in Begleitung 
des Herzogs von Lewis nach Frohsdorf, wo er im VBahn⸗ 
hofe zu Katzelsdorf von dem Grafen von Chambord erwartet 
wurde und an deſſen Seite nach Frohsdorf fuhr, daſelbſt 
bis 2 Uhr verweilte und dann wieder nach Wien zurück⸗ 
kehrte. Unter den Zeugen, welche bei Abſchluß des Ver⸗ 
trages in Frohsdorf figurirten, befand ſich auch Herzog von 
Lewis, welcher das Ereigniß noch geſtern Abend nach meh⸗ 
rern Richtungen telegraphiren ließ. Der Graf v. Chambord 
kam noch geſtern Abend nach Wien, um den Herzog von 
Nemours zu beſuchen, und wird ſich in einigen Tagen nach 
Dürenkrut begeben. PN . 

Wien, 23. Nov. Auf dem europäiſch- orientaliſchen 
Kriegs ſchauplatz herrſcht nach deu fo eben eingetroffenen Nach⸗ 
richten augenblicklich Ruhe. Die walachiſche Miliz wurde 
der ruſſiſchen Armee activ beigeſellt. 


Italien. 


Turin, 21. Nobbr. Die kaum zuſammengetretene 
Kammer iſt heute aufgelöſt worden. Abſtimmungen des Ges 
nats gaben Veraulaſſung dazu. Neue Wahlen find auf den 
8. Deebr. anberaumt. 

In Florenz iſt wieder Jemand mit Frau und Toch⸗ 
ter wegen antikatholiſcher Verſammlungen, der Erſte mit drei 
Monaten Gefäugniß, die beiden Andern mit Gefängnißbe⸗ 

drohung beſtraft worden. a 


Frankreich. 

Paris, 21. Nov. Herr v. Kiſeleff 
in Paris, befindet ſich ſeit dem 18. 2 bal l. Hoflager von 
Fontainebleau. Er wird morgen nach Paris zurückkommen, 
Vely Paſcha, türkiſcher Botſchafter in Paris, reiſt morgen 
nach dieſer kaiſerl. Reſidenz ab. 

— Nach Berichten aus Algerien im „Moniteur“ iſt 
ein arabiſcher Häuptling, Namens Si⸗Amar⸗ben⸗Mohammed 
Guedibad, der mit ſeinem Corps das Territorium der unter⸗ 
worfenen Tebeſſa bedrohte, gänzlich geſchlagen worden. Der 
Sheriff verlor gleich beim Anfang des Treffens, das bei Be⸗ 
karia ſtattfand, das Leben, und feine Leute ergriffen ſofort 
die Flucht, indem fie 5 große Fahnen, 150 kleine Fahnen, 
die unter die Stämme vertheilt werden ſollten, Gewehre, 
Lanzen, Piſtolen, die Muſik des Sheriffs, ſein Zelt ꝛc. auf 
dem Schlachtfeld zurückließen. Die Franzoſen waren nur 
116 Mann ſtark (60 Reiter, 20 regelmäßige Saphi's und 
16 Mann Hülfstruppen). Der Sheriff hatte das ganze Land 
in Inſurreetion verſetzen wollen. 3 
Der Independance belge wird aus Paris unterm 
19. Novbr. geſchrieben: „Wenn ich gut unterrichtet bin, ſo 
bringt der Graf Walewsky eine wichtige Nachricht aus Lon⸗ 
don, die nämlich, daß die engl. Regierung es für rathſa 
hält (und zwar auf Eröffnungen des franz. Cabinets hin 
daß die Flotten nicht ins Schwarze Meer einlaufen, bevor 
nicht die Ruſſen über die Donau gegangen ſind. In dieſem 
Umſtande würde eine neue Bürgſchaft für die Aufrechterhal⸗ 
tung des allgemeinen Statusquo liegen und für eine ziemlich 
lange friedliche Geſtaltung der Frage, wenn uicht gar für 
eine Löſung derſelben. Noch mit einer andern wichtigen An 
gelegenheit ſteht die Reiſe des Grafen Walewski in Verbin⸗ 
dung, nämlich mit der Anleihe von 100 Mill., die Namik⸗ 
Paſcha in Europa für die Türkei abschließen foll und welche 
bei der bedenklichen Finanzlage des Landes das Capital in 
dem Falle bereitwillig finden würde, daß England und Fran” 
reich ſie gewährleiſteten.“ ) 
. wei neue türkiſche Generale find auf den aſiati⸗ 
tiſchen Kriegsſchauplatz abgeſchickt worden. Es ſind Sadul⸗ 
lah-Paſcha und Sirri-Paſcha, beide Muſchirs (Marſchälle) 
und beordert, zur Seite der gegenwärtigen Oberbefehlshaber 
zu ſtehen und nöthigen Falls an ihre Stelle zu treten, wenn 
ein Unfall es nöthig machen follte. Beide Generale ſollen 
beſonders tapfere Soldaten ſein. 

— Nach einer Pariſer Mittheilung der Indspendance 
belge iſt die Differenz mit Neapel völlig ausgeglichen. Herr 
de Maupas behält ſeinen diplomatiſchen Poſten und hat be⸗ 
reits Rom verlaſſen, um ſich nach Neapel zurück zu begeben. 

Paris, 23. Nov. Das Haus Roth ſcheld macht dent 
Staate ein Darlehen von 150 Millionen Franes. 

— Der Moniteur meldet, daß die Abgaben für Eiſen 
und Kohlen, welche aus dem Auslande (mit Ausnahme Bel⸗ 
giens) eingeführt werden, auf die Hälfte des bisherigen Satzes 
ermäßigt ſind. > 

— Man will hier wiſſen, daß König Ferdinand von 
Portugal die Regentſchaft nicht übernehmen, ſondern die Cor⸗ 
tes veranlaſſen werde, die Großjährigkeit ſeines im 17. Jahre 
ſtehenden Sohnes, des Kronprinzen, zu proclamiren. f 


Zu Mans haben neue Verhaftungen Statt gehabt, 
die mit den Wühlereien der demokratiſchen Partei in Ver⸗ 
bindung ſtehen ſollen. Ein außerordentlicher Regierungs⸗ 
Commiſſar iſt von tier in geheimer Sendung nach mehreren 
Departements des Weſtens abgegangen, wo ahlreiche Haus⸗ 

d VB gegangen, d 
ſuchungen un k erhaftungen vorgenommen wurden. — Am 
16. Nov. ſind in den Hafen von Marſeille 140 mit Getreide 
beladene Schiffe eingelaufen; um ihnen Platz zu machen, 
mußten die Dampfſchiffe ſich nach La Soliette begeben. 


ruſſ. Geſandter 


Span i e n. 


‚Madrid, 15. Nov. Die Königin Amalie, Wittwe 
Ludwig Philipp's, iſt am 12. glücklich in Cadiz angelangt, 
wo ihr ein feſtlicher Empfang zu Theil wurde. Am Tage 
vorher hatte daſelbſt zu Ehren des Herzogs und der Herzogin 
von Montpenfier ein Scheingefecht zwifchen den Barken und 
Schaluppen der Küſtenwachtſchiffe ſtattgefunden. 

— Eine e Depeſche aus Madrid meldet 
die Ankunft der Königin Chriſtine in der Hauptſtadt Spaniens. 


Großbritannien. 


London, 21. Nov. Das Parlament, welches bis 
um 29. Nov. bertagt iſt, ſoll, 4 man hört, in einem 
Pri Council, der dieſe Woche ſtatefinden wird, weiter pro⸗ 
rogirt werden. In den Clubs nimmt man als gewiß an, 
daß er nicht vor der 3. Januar⸗Woche zuſammentreten wird. 


— Die $ icht vom Tode der Königin Donna Ma⸗ 
ria da al Sache gal wird in England mit mehr als 
tonventionellem Bedauern aufgenommen, da die Verlegen⸗ 
heiten der örktiſchen Regierung durch das Ereigniß leicht um 
eine ugne vermehrt werden dürften. „Times“ ſagt am Schluß 
eines Nekrologs, der zu Gunſten der verſtorbenen Königin 
nichts als die Vieles entſchuldigenden Schwierigkeiten ihrer 
Lage anführt: „Es iſt bis jetzt das Unglück beider Halbinſel⸗ 
Königreiche geweſen, daß, ſeit der Einſetzung einer auf con⸗ 
Birne tegierungs » Prinzipien gegründeten Dynaſtie, die 
ehrliche Anwendung dieſer Prinzipien durch perſönliche Ur⸗ 
0 en vereitelt wurde, die ſich ohne Revolution nicht beſeiti⸗ 
en ließen. Dieſe Regierungen entfprangen aus dem Bür⸗ 
gerkrieg und tragen die Merkmale ihres Urſprungs an ſich; 
aber die Dienſte, welche ſie den Nationen von Spanien und 

ortugal geleiſtet, waren gewiß ein dürftiger Lohn und Er⸗ 
aß für die Ströme Blut, welche um ihretwillen gefloſſen 
nd. Weit verſchieden iſt die Stellung eines Fürſten, der 
im Lande geboren, Erbe einer unbeſtrittenen Krone, unter 
einer feſtſtehenden Verfaſſung iſt. Die Regierungszeit Donna 
Maria's war ein langwieriger Kampf, in welchem die revo— 
lutionairen Elemente zuweilen das Uebergewicht über die Krone 
erlangten, und die Krone zuweilen Mittel und Männer ge⸗ 
brauchte, die das Gepräge der Revolution trugen. Die Re⸗ 
erung, an deren Spitze in dieſem Augenblicke Marſchall 

aldanha ſteht, verdient keinen beſſern Namen, und wahre 
ſcheinlich wird eine heftige Reaction nach der entgegengeſetzten 
Seite hin folgen. Wir wollen hoffen, die Thronbeſteigung 
Dom Pedros II. wird dem Lauf der Dinge in Portugal eine 
günſtigere Wendung geben. Die Factionen, welche fo lange 
den Hof in Athen erhalten und das Volk in Armüth geſtürzt 
haben, würden vor einem Souverain verſchwinden, der ſich 
das Vertrauen der Nation bewahren könnte, und unter den 
Staatsmännern Portugals fehlt es noch immer nicht an Ka⸗ 
pazitäten, um eine neue Aera einzuweihen. Allein der Wech⸗ 
el kam zu 1 und noch kann Niemand die Folgen deſ— 
een für die Ruhe des Landes vorherſehen.“ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus Buchareſt bringen die „Wiener Blätter“ fol 
Er Berichte. Briefe vom 15. Nov, melden, daß die 


d ückzuge der Türken von Oltenitza zwei 
lea ER bei Tratetſchi nächſt Giurgewo, 


e 
dann bei Sokarſtſchi nächſt Kalaraſch aufgeſtellt, und die Po⸗ 
fition bei Oltenitza durch zwei Batterien, vier Escadronen 
Ulanen und 1000 Koſaken verſtärkt, endlich auf den den 
Uebergang beherrſchenden Anhöhen bei den Dörfern Dobreni 
und Neyweſti in der Nähe des Dorfes Oltenitza Batterien 
aufgeworfen haben. Die Türken haben ſich nach Raſirung 
ihrer Werke bei Oltenitza (wie bereits gemeldet) nun auf die 
Donauinfel, welche rückwärts des Einfluſſes des Argis liegt, 
zurückgezogen, welche in das Gebiet des Fürſtenthums nicht 
gehört. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Buchareſt 
vom 17, haben die Türken am 16, abermals von Nikopolis 
und Siſtow aus nicht gelungene B. rſuche gemacht das we 
lachiſche Donauufer zu gewinnen e — 5 m 14. und 15. 
Verſuche ftattfanden, auf der walahirn a Fe 
’ achiſchen Inſel bei Ruſtſchuk 
ſich wieder feſtzuſetzen. Eine zweite nächſt Ruſtſchuk gelegene 
um türkiſchen Gebiet gehörige Inſel hallen die Türken 2 
* beſeht. In Vuchareſt hört man Tun d Ta arten 
Kanonendonner von der Donau, denn die Kür 489. ießen 
von ihren Feſtungen aus ſehr viel Pulver. der 
— wi Fu Uf eee nicht erwidert, und nur 


orpoſten berührt, entwicke 
auf Ne Kanonade, Bis zum e —— 


auf keinem Punkte das walachiſche Ufer in der Tücken roch 
lachei „ ide Ufer in der großen Wa⸗ 


Nach der „Br. 3.“ brachten am 9. Nov. K 
einen türkiſchen Stabsoffizier, dann zwei Wagen uit Meg 
ſchen Soldaten gefangen in Buchareſt ein. 


. 


10. Nov. geſchrisben: „Die HH. Baltazz 
der Regierung auf den ägyptiſchen Tribut 30 Mill. vorge⸗ 
ſtreckt. Die armeniſchen Dankierd gaben 5 Mill. her, und 
ſo iſt die Pforte bis zum Zuſtandekommen der Anleihe in 
London oder Paris vor Geldnoth geſichert. Mit der Orga⸗ 
niſation türkiſcher Koſackenregimenter iſt Mehmet Sadyk, ehe⸗ 
mals Michel Czayka Czaykowski und Verfaſſer der Koſacken⸗ 
geſchichten, betraut worden. 
Ehriſtentruppen, die jeden Vorwand, als ob der Kampf ein 
religibſer wäre, nehmen ſoll. Das wäre auch der erſte Schritt 
zur allmäligen Verſchmelzung der Chriſten mit den Moslim, 


und iſt he ohne allen Einfluß von außen, auf freiwilli⸗ 
gen Antrie 


ſtätigen ſollten, einen wichti 
liſchen Frage bilden dürfte. 
der ante angerathen, auf direete Sete dere ORAER 
mit 1 
ger Zeit auf eine Seiten Oeſterreichs geſtellte Anfrage geant⸗ 
wortet haben 


ausſetzungen in directe Friedensunterhandlungen einzugehen.“ 


BB 


Dem „Wanderer“ wird aus 1 5 
u. Comp. haben 


Es iſt das Formation von 


der Pfortenregierung gemacht worden. al 
Aus Peſth vom 18. Nov. ſchreibt man der Allgemei⸗ 


nen Zeitung: „Ein zuverläſſiger Reiſender, der eben von 
einer mit manchen Hinderniſſen verbundenen Fahrt von Ga⸗ 
lacz eintraf, hat eine ſehr intereſſante Arbeit mitgebracht, 
nämlich einen von ihm während der Fahrt gezeichneten Si⸗ 
tuationsplan aller türkiſchen Verſchanzungen am rechten Do⸗ 
nauufer von Galacz bis Turnu⸗Severin. Der Zeichner hält 
die Verſchanzungen für außerordentlich feſt, fie ſeien mit mehr 
als 2000 Geſchützen jeden Kalibers verſehen. 

rung, jagt der Berichterſtatter, der freilich kein Militär iſt, 
würde eine ganze Armee koſten und dann wären erſt noch die 
türkiſchen Feſtungen zu bezwingen. Die türkiſche Armee zähle 
eine Unmaſſe von Flüchtlingen, beſonders Polen und Ita⸗ 
liener; das in Europa verfügbare Heer der Osmanen ſei wohl 
mit 190,000 Mann nicht überſchätzt. Die Cavallerie, meiſt 
irregulär, zähle 30,000 Pferde. 

pfer Peſih beſchoſſen, jedesmal von den Ruſſen, zwei Mal 
im hellſten Tageslicht, während das Schiff die große öſter⸗ 
reichiſche Flagge aufgehißt hatte! Als der in Giurgemo zu⸗ 
fällig anweſende Agent der Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
bei General Soimonow ſchleunigſt remonſtrirte, begehrte die⸗ 
ſer vor allem darüber unterrichtet zu werden, wie die öſter⸗ 
reichiſche Flagge ausſehe! Auch Koſackenpikets verfolgten und 


beſchoſſen das Schiff, das von zwei Achtzehnpfündern ohne 
ſonderlichen Schade getroffen ER . chtzehnpf hn 


Ihre Erobe— 


Drei Mal wurde der Dam⸗ 


Der Lloyd ſchreibt unterm 22. Nov. aus Wien: 


f „Selt 
Neha wird hier mit Beſtimmtheit von einer Depeſch 


e aus 
onſtantinopel geſprochen, die, wenn ſich die Angaben ben 


en Zwiſchenfall in der orienta⸗ 
Es heißt nämlich, England habe 


ußland einzugehen, und Rußland ſoll bereits vor eine 
es ſei nicht abgeneigt, unter beſtimmten Vor⸗ 


Heirathsgeſchichte. 
(Schluß.) 
Der Jägermajor wollte laut auflachen, da ſtieß ihn der 


Oberſtleutnant an und ſagte: „Du wirft Deine ſchlechte Freude 


noch ſo lange laut äußern, bis die Damen dahinten aufmerkſam 
werden und unſere vortrefflichen Erzähler holen oder ſich harm⸗ 
los zu uns ſetzen, und dann ſind wir in beiden Fällen um den 
Schluß geprellt.“ 

„Die Sache iſt aber auch zu komiſch!“ entgegnete nun 


leiſe lachend der Andere. 


„Sie erſcheint jetzt allerdings komiſch“, verſetzte der Er⸗ 
zähler, „war aber doch damals für uns ſehr ernſthaft; ich ge⸗ 
ſtehe es, mich plagte ein, freilich unſinniges, Gefühl der Eifer⸗ 
ſucht.“ N 1 

Der Graf nickte ſtill lächelnd mit dem Kopfe. * 

„Uebrigens blieben wir nicht lange eingejchleffen“ fuhr 
der Baron fort, „nach einer kleinen Stunde — der General war 
indeſſen zu Bett gegangen — öffnete uns der Oheim die Br 
unſerer Schönen Gefängniſſe, die beiden jungen e 1 
erſt ahnungsvoll beſtürzt und entſetzt, flüchteten zu or a 0 — 
viel Worte an uns zu verlieren, und riegelten dann alsba hin 
ſich zu.“ u ihlt 

„Das war überhaupt ein ſeltſamer age. Ci ze a 
Dragoneroffizier weiter, nachdem er ang >; 

z 1 u erging es gerade wie uns; auch ihn 

zündet, „dem Kammerdiener Jean ergung. g ) 

nahm der General begreiflicherweiſe für e und da er 
* 


5 


ſich natürlich gleichfalls weigerte, die Zimmer feiner jungen Frau 
zu theilen, ſo wurde er von dem erzürnten Herrn, wie wir, 
förmlich eingeſchloſſen, und es herrſchte zwiſchen ſeinem Schickſale 
und dem unſrigen nur der Unterſchied, daß der diplomatiſche 
Oheim den Schlüſſel nicht finden und ihn alſo auch nicht aus 
ſeinem Gefängniſſe erlöſen konnte.“ 

„Die Entwickelung“, fuhr der Erzähler fort, „kam nun 
am andern Morgen, nachdem ſich die Geſchichte vorher noch mehr 
verwickelt hatte. Den andern Morgen nämlich ſuchten wir 
natürlich die beiden jungen Damen an einer Stelle des Parkes 
auf, wo wir uns gewöhnlich trafen, ſie kamen auch bald nach 
uns dahin, und begreiflicherweiſe ging ich mit Eliſe, der Graf 
mit Clara.“ 

„Aha! Jeder mit der Frau des Andern“, bemerkte der 
Oberſtleutnant. 

„Allerdings Jeder mit der Frau des Andern“, ſagte der 
Baron, „und ich geſtehe, daß dieſe erſte Zuſammenkunft nach 
den ſchrecklichen Vorfällen geſtern Abend anfangs wohl zurückhal⸗ 
tend, dann aber um ſo herzlicher, ja zärtlicher wurde, Eliſe 
lehnte ſich eigentlich zum erſten Male ſo recht innig an meine 
Bruſt, ich tröſtete ſie ſo gut es ging und küßte ſie unter An⸗ 
derm herzlich auf die Stirn.“ 

„Wer hätte denken können, daß der General, geſtern noch 
ſo ſchwer leidend, heute rüſtig und munter und ſchon am frühes 
ſten Morgen auf den Beinen ſein werde! Leider aber war es ſo, 
leider erging er ſich ebenfalls im Parke, nachdem er zuerſt ge⸗ 
geſehen, daß unſere beiden Appartements verlaſſen waren.“ 

Ah! da giebt's eine ſchöne Beſcheerung!“ ſagte der 
Hauptmann von den Jägern, indem er ſich vorn über beugte, 
um noch aufmerkſamer zu lauſchen. 

„In der That gab es die“, erwiderte der Baren; „Ihr 
könnt Euch denken, wie es einem Vater zu Muthe iſt, der nach 
dem Hochzeitstage ſeine beiden Töchter zufälligerweiſe von fern 
bemerkt, daß der Mann der einen die andere auf die Stirn küßt, 
und daß die andere an der Bruſt ihres Schwagers ruht und 
1985 2 erröthend verſichert, es ſei ihr unmöglich, ohne ihn zu 
eben.“ 

„Der alte Herr ſank beinahe zuſammen und wankte zer⸗ 
ſtört auf fein Zimmer zurück; er ſchickte nach feinem Bruder, 
der aber angeblich ſpazieren geritten war und ſich entſchuldigen 
ließ; darauf ſetzte er ſich tief erſchreckt und im Innerſten verletzt 
in einen Lehnſtuhl und dachte anfänglich ſo ruhig wie möglich 
über dieſe Angelegenheit nach, welche hier ſeine Familie bedrohte; 
da aber eine ruhige Ueberlegung bei ihm nicht lange zu dauern 
vermochte, und ſein Blut, das nie beſonders ruhig war, in 
kurzer Zeit anfing aufzuwallen, ſo bemeiſterte ſich auch jetzt ſei⸗ 
ner ein unbeſchreiblicher Zorn, dem er in lauten Ausrufungen 
und Verwünſchungen Luft zu machen ſuchte; dabei ſprang er in 
die Höhe, ergriff ſeinen Stock und ſuchtelle damit in der Luft 
herum und ſchrie laut hinaus, er wolle ein Exempel ſtatuiren, 
wie noch nie eins erlebt ſei, er wolle ohne alle Schonung ver⸗ 
fahren und alle Schuldigen beſtrafen, möchten ſie nun ſein wer 
fie wollten. Dabei wandte er ſich, den Stock hoch geſchwun⸗ 
gen, nach hinten und überrannte faſt die unglückliche Kammer⸗ 
jungfer, welche in dieſem Augenblicke aus dem hintern Zimmer 
kam und beim Anblicke des hocherzürnten Herrn auf ihre Kniee fiel.“ 

Mochte nun der General ahnen, daß die Dienerin von 
der Leidenſchaft ihrer Herrinnen unterrichtet ſein, genug, er 
faßte fie heftig am Arme und ſchrie ihr zu: Was weißt Du von 
dieſer verruchten Geſchichte?“ 

„Ach! Excellenz, jammerte ſie, ich bin an Allem voll⸗ 
kommen unſchuldig!“ 

„Aber Du haſt es gewußt?“ 

Ja, ich hab' es gewußt, wie Alle im Haufe!“ — — 

„Das war nun doch für den alten General zu viel, 
fant bleich und wie leblos in feinen Seſſel zurück, und die Ae 
merjungfer, welche dies ſah, erfüllte das Schloß mit ihrem Ge⸗ 
ſchrei, es ſei dem General ein Unglück zugeſtoßen, und holte 
raſch den Bruder deſſelben. Dieſer hatte ſich vom früheſten Mor⸗ 
gen in ſein Zimmer eingeſchloſſen und arbeitete emſig und eifrig 
an einem ſchriftlichen Berichte, worin er dem General alles Ver: 
gefallene mit diplomatiſcher Klarheit auseinanderſetzte, jetzt aber 
war dieſe Arbeit unnütz, und er trat zitternd und zagend vor ſei⸗ 
nen Bruder.“ 

„Nun, der alte Herr wird mürbe geworden ſein“, meinte 
der Major von den Jägern. 


„Ja, das war er, 


und ſanft und nachgiebig, fe daß det 
Bruder es wagte, ihm die ganze Sache mit kurzen Worten zu 
erklären, daß ich meine jetzige Frau innig und zärtlich liebe, der 


Graf ebenſo, daß er geſtern unſern dringenden Bitten nachgegeben 
und die Trauung nicht habe vollziehen laſſen, daß er ferner wiſſe, 
welch' ſchreckliche Stunden wir alle vier ſeit geſtern verlebt, und 
— daß er uns geſtern Abend augenblicklich aus unſern Geſäng⸗ 
niſſen wieder entlaſſen. — Darauf reichte der General gerührt 
ſeinem Bruder die Hand, und als wir gleich darauf, ohne zu 
ahnen, was ſich unterdeſſen zugetragen, in den Salon traten, 
drehte uns der alte Herr mit aufgehobenem Finger und ſagte zu 
unſerer freudigen Ueberraſchung: er wiſſe Alles, wolle aber Gnade 
für Recht ergehen laſſen, doch, ſprach er, Strafe muß ſein, un 
da Ihr, wenn auch ſcheinbar, verheirathet waret und nun glück⸗ 
liche Wittwer geworden ſeid, fo müßt Ihr mir auch anſtands⸗ 
halber ein Trauerjahr durchmachen.“ 

Hierauf ſchloß der Erzähler, und der Oberſtleutnant, dem 
unterdeſſen der Kellner heimlicherweiſe ein paar Flaſchen Toka 
gebracht, ſchenkte die Gläſer voll, rückte eins vor jeden der de 
meraden und trank das jeinige leer, nachdem er gefagt: „Und 
wie wir ſehen, ging dieſe Trauerzeit glücklich vorüber und wollen 
wir hoffen, daß es die letzte iſt, die fie in dieſem Leben be⸗ 
treffen ſoll.“ 

„So ſei es!“ riefen die übrigen Offiziere, und die Gläſ 
klangen in zuſammen. 

Mir hat die Geſchichte gefallen“, bemerkte ſchmungelll 
der Maler von den Jägern, „aber eins möchte ich noch wiſſen! 
hat der Kammerdiener auch ein Trauerjahr durchmachen müſſen!“ 

„Ei Gott bewahre!“ antwortete lachend der Dragonereff, 
zier, „der wurde den andern Tag ohne Gnade und Barmherzi 
keit getraut.“ — — 

Jetzt hatte ſich das Leben auf dem Schiffe auf einm 
merklich verändert, die Muſikanten packten ihre Ned. 


ſammen, die luſt ige Geſellſchaft vorn ſuchte unter den Bän 
und zwiſchen den Kiſten At abfeligketten emen, die 


teofen ordneten Stricke und Taue, und der Baren ging mit 
nem Schwager zu den beiden Frauen zurück, die von ihren Sitzen 
aufgeſtanden waren und die prächtigen Städte Peſth und Ofen 
betrachteten, zwiſchen denen das Dampfboot nun brauſend dahln⸗ 
ſchoß. Clara legte ihre Hand ſchmeichelnd auf die Schult 
ihres Gatten und ſagte: „Ungarn iſt dech ſchön!“ a 

Dann ſtieg der Cäpitän des Schiffes auf den Radtaſten, 
nach feinem Commando verminderte die Maſchine ihre Kraft, 
läutete vorn hell und klingend die große Schiffsglocke, der Steu 
mann drehte eifrig an feinem Rade und der Dampfer, gehorfa 
dieſer Bewegung, beſchrieb einen zierlichen Kreis und legte nd 
alsdann bei der großen Kettenbrücke an das Ufer. 

— 


vermiſchtee. 


Die Amerikaner haben ein eigenthümliches Geſch 
jedes Ding immer da anzufaſſen, wo es ihnen Nutzen bri 
gen muß. Ein Yankee ſelbſt hat geſagt, daß Niemand 
treffender ne habe, als Widenmann, der ſich alfo 
. „wenn man ſich in Europa um die ft 

nd fie ber den Hörnern und am Sale gefaßt halte, d 
Ber Dankee nur daran, fie zu melken.“ 


Bereits haben in München die Vorarbeiten zu 
neuen grandioſen Kunftfhöpfung des Königs Ludwig, 
Propyläen, begonnen. Seit einigen Tagen bemerkl m 
eine Menge Ürbeiter an den nen anzulegenden Stra 
welche von beiden Seiten der Briennerſtraße nach den 
Thürmen der Propyläen im Halbkreiſe ſich Ehen werd 
Mit den a erhält die herrliche Briennerſtraße 
der Platz vor der Glyptothek und dem Kunft = Ausſtellung 
— einen eben ſo paſſenden wie künſtleriſch vollend 

u 


Wie eine Correſpondenz aus Neuſtadtl in Krain 
fern der erdatiſchen Grenze, berichtet, ſoll in Groatien 
ein Ueberfluß an Wein geerntet worden ſein, daß man de 
ſelben dort nicht nach dem Maße, fondern nach der 
verkauft; für 3 Kr. C.⸗M. kann Einer eine Stunde 
trinken reren ee fo viel er „unterzubringen“ vermag. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ oeh „Görliger Kachchen 


